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Interview mit RiLG Sina Dörr, Legal Tech in der Justiz

Legal Tech in der Justiz

Sina Dörr arbeitet als Juristin und ausgebildete Coachin zivilgesellschaftlich zu Fragen des digitalen Wandels und des-
sen Auswirkungen auf Menschen und die Gesellschaft mit Spezialisierung auf Digitalisierung im Kontext von Justiz und 
Legal Tech. Sie ist Richterin am Landgericht, derzeit Referentin im BMJV und Mitglied bundesweiter Arbeitsgruppen 
zu Legal Tech. Darüber hinaus initiierte Sina Dörr den ersten Justiz-Hackathon Deutschlands am OLG Köln und ist für 
ihren Einsatz mit dem „European Women of Legal Tech Award“ 2020 ausgezeichnet worden.

BRJ: Frau Dörr, könnten Sie einige Ihrer Aktivitäten und Ihr Engagement in Bezug auf Legal Tech kurz vorstellen? Zu 
welchen Erkenntnissen sind Sie dadurch gekommen? 

Dörr: Ich bin zu meinem Engagement rund um „Legal Tech“ gekommen, weil die Nutzung moderner Technologien im 
Bereich des Rechts einer von verschiedenen Aspekten ist, mit denen ich mich befasse, wenn ich über die Frage nachden�
ke, was digitaler Wandel eigentlich für die Justiz bedeutet. Welche Auswirkungen haben die veränderten Lebenswirk�
OLFKNHLWHQ�DXI�GLH�$UEHLW�GHU�*HULFKWH"�:HOFKH�+HUDXVIRUGHUXQJHQ�IROJHQ�DXV�HLQHU�]XQHKPHQG�GLJLWDOHQ�:HOW�I�U�VLH"�
Und damit landen wir zwangsläufig auch im Bereich von Legal Tech, dem Sammelbegriff für den Einsatz von modernen 
Technologien im Bereich des Rechts. 

Wenn wir auf die zunehmend knapper werdenden Personalressourcen der Justiz schauen, wird schnell klar, dass wir dar�
über nachdenken müssen, sie möglichst klug einzusetzen. Nicht nur mit Blick auf die anstehenden Pensionierungswellen 
und den Nachwuchsmangel, sondern auch, weil wir uns einen möglichst breiten Zugang zum Recht für alle Menschen 
wünschen. Wenn mehr Menschen einfachere Zugänge zum Recht bekommen, also ihre Rechte unkomplizierter als 
bislang, möglicherweise auf digitalen Wegen, vor Gericht geltend machen können, dann kommt mehr Arbeit auf die 
Gerichte zu. Das geschieht bereits heute durch die Angebote von Unternehmen wie flightright.de, wenigermiete.de oder 
rightnow.de. Es ist also an der Zeit, dass auch die Justiz überlegt, wie wir uns von Tätigkeiten entlasten können, die 
schneller durch digitale Werkzeuge erledigt werden können, und wie wir unsere Arbeitsprozesse anpassen. 
'DV�KDW�XQV�EHLP�2EHUODQGHVJHULFKW Köln �����YHUDQODVVW��HLQHQ�-XVWL]�+DFNDWKRQ�GXUFK]XI�KUHQ��:LU�ZROOWHQ�ZLVVHQ��
ZR�HV�LQ�GHU�WlJOLFKHQ�$UEHLW�GHU�*HULFKWH�LPPHU�ZLHGHUNHKUHQGH�6WDQGDUG�$EOlXIH�XQG�3U�IXQJHQ�JLEW��GLH�PDQ�YLHO�
leicht ganz oder teilweise automatisieren könnte. Wenn hier eine Entlastung gelingt, dann hilft das nicht nur, die stei�
gende Arbeitsbelastung zu reduzieren, es bleibt außerdem mehr Zeit für Aufgaben oder Prüfungen, die komplexer und 
schwieriger sind. Das ist gut für die Qualität unserer Entscheidungsergebnisse, weil mehr Zeit zum „Grübeln“ bleibt, 
aber auch für zwischenmenschliche Interaktion, wie Gespräche mit Rechtsuchenden, Güteverhandlungen oder der Aus�
tausch unter Kolleg:innen. Das kann wichtig sein, wenn wir nachhaltige Konfliktlösungen finden wollen. 

=XU�9RUEHUHLWXQJ�GHV�+DFNDWKRQV�KDEHQ�ZLU�YHUVFKLHGHQHQ�7HDPV�DXV�3UDNWLNHU�LQQHQ�GHU�*HULFKWH��GLH�XQWHUVFKLHGOL�
FKHQ�'LHQVW]ZHLJHQ�DQJHK|UHQ��HLQ�VRJ��1R�&RGH�7RRO�HUNOlUW��:LU�KDEHQ�VLH�JHEHWHQ��LQ�GHQ�QlFKVWHQ�:RFKHQ�LKUHV�
Arbeitsalltags darauf zu achten, welche wiederkehrenden Tätigkeiten sie verrichten, die so standardisiert sind, dass man 
VLH�PLW�GLHVHP�$XWRPDWLRQV�7RRO�DEELOGHQ�N|QQWH��'DQQ�KDEHQ�ZLU�GLH�,GHHQ�GHU�3UDNWLNHU�LQQHQ�HLQJHVDPPHOW��)�U�
mich war überraschend, dass gerade im Bereich der Rechtspfleger:innen viele potentiellen Anwendungsfälle identifi�
ziert worden waren. 
,Q�HLQHP�JUR�HQ�:RUNVKRS�KDEHQ�DOOH�7HDPV�GHU�3UDNWLNHU�LQQHQ�GDQQ�3URWRW\SHQ�]XU�$XWRPDWLRQ�GHU�HLQ]HOQHQ�8VH�&D�
ses gebaut. Dieses erste Prototyping hat uns sehr positiv gestimmt, weil wir viele Anwendungsfälle nachbauen konnten. 
%HVRQGHUV�PRWLYLHUW�KDW�XQV�GDV�(UJHEQLV��ZHLO�GLHVHU�+DFNDWKRQ�DXV�XQVHUHU�6LFKW�DOV�2UJDQLVDWLRQVHQWZLFNOHU�LQQHQ�
ein Experiment war. Wir haben – anders als sonst häufig üblich – auf agile Arbeitsmethoden gesetzt. Wir haben mög�
OLFKVW�ZHQLJH�9RUJDEHQ�JHPDFKW�XQG�DX�HUKDOE�GHU��EOLFKHQ�+LHUDUFKLHQ�,GHHQ�XQPLWWHOEDU�YRQ�GHQ�0LWDUEHLWHU�LQQHQ�
selbst entwickeln lassen. Und es hat sich bewahrheitet, dass diese beweglicheren Arbeitsmethoden im digitalen Zeitalter 

*� �'DV� ,QWHUYLHZ�ZXUGH� YRQ� )DON�%RUJDUGV�� -DQ�*XW]NL�� /XNDV�+HLPDQQ� XQG� 6YHQ� 6FKXEHUW� YRUEHUHLWHW� XQG� VSLHJHOW� DXVVFKOLH�OLFK� 6LQD�'|UUV� 
persönliche Einschätzung wider. Die Interviewfragen wurden schriftlich beantwortet.

Ein Interview mit Richterin am Landgericht Sina Dörr*
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nicht nur gute Ergebnisse liefern, sondern auch in der Justiz funktionieren. Ich glaube, dass wir bei einer Vorgehensweise 
„von oben nach unten“ nicht so vielfältige Ideen hätten sammeln können. 

BRJ: Wie sehen Sie die Zukunft der Justiz im Lichte der Digitalisierung und Legal-Tech-Entwicklungen kurz-, mittel- 
und langfristig? Was genau bedeutet die „Legal Tech-Transformation“ für die Justiz – welche Änderungen erwarten Sie 
und welche Änderungen halten Sie für notwendig? Wo gibt es den größten Nachholbedarf? 

Dörr: ,FK�GHQNH��GDVV�GLH�-XVWL]�DXIJUXQG�GHU�9HUlQGHUXQJHQ��GLH�GDV�GLJLWDOH�=HLWDOWHU�PLW�VLFK�EULQJW��YRU�GHU�+HUDXV�
forderung steht, sich zu transformieren, weil viele etablierte Lösungsmodelle und Strukturen dem analogen Zeitalter 
entstammen. Sie bilden die veränderten Bedürfnisse einer digitalen Welt – beispielsweise nach einfachen und unkompli�
]LHUWHQ�2QOLQH�=XJlQJHQ�]X�GHQ�*HULFKWHQ�XQG�QDFK�PRGHUQHQ�$UEHLWVZHLVHQ�±�QLFKW�LPPHU�DXVUHLFKHQG�DE��%HVWLPPWH�
HWZD�LQ�XQVHUHQ�9HUIDKUHQVJUXQGVlW]HQ�YHUN|USHUWH�:HUWH�VLQG�QRFK�QLFKW�LQV�GLJLWDOH�=HLWDOWHU��EHUVHW]W�ZRUGHQ��+LHU�
besteht Anpassungsbedarf. Nehmen wir beispielsweise den Grundsatz der Öffentlichkeit. Diskutieren wir ihn nur an�
KDQG�VHLQHU�JHJHQZlUWLJHQ�$XVJHVWDOWXQJVIRUP�±�|IIHQWOLFKH�3UlVHQ]YHUDQVWDOWXQJHQ�YRU�2UW�±��JHUDWHQ�ZLU�VFKQHOO�DQ�
*UHQ]HQ��ZHQQ�HV�XP�2QOLQHYHUKDQGOXQJHQ�JHKW��$QGHUV�VLHKW�HV�DXV��ZHQQ�ZLU�GHQ�Öffentlichkeitsgrundsatz nicht in 
seiner gegenwärtigen Form, sondern anhand seiner Funktion untersuchen. Die Öffentlichkeit soll der Transparenz und 
Kontrolle der Justiz dienen. Und wenn man sich die leeren Zuschauerbänke der allermeisten Gerichtsverhandlungen im 
Zivilverfahren ansieht, dann darf man schon einmal genauer darüber nachdenken, ob wir diese Funktionen hier optimal 
verwirklichen. Setzt man keine körperliche Präsenz mehr voraus, wären verschiedene – auch digitale – Formate denk�
bar, diese Kontrolle und Transparenz auch im digitalen Zeitalter zu gewährleisten und vielleicht sogar noch deutlich zu 
verbessern, weil wir die Tätigkeit der Justiz einem größeren Personenkreis zugänglich machen können. Durch Übertra�
gung von Gerichtsverhandlungen in – geschützte – digitale Räume etwa. Dafür sind natürlich besondere Sicherheitsvor�
kehrungen und auch einschränkende Modalitäten notwendig, damit den Persönlichkeitsrechten und der Datensicherheit 
hinreichend Rechnung getragen wird. 

'LH�-XVWL]�ZLUG�NXU]��XQG�PLWWHOIULVWLJ�GLH�=XJDQJVK�UGHQ��GLH�JHJHQZlUWLJ�QRFK�EHVWHKHQ��DEVHQNHQ��LQGHP�VLH�HLQIDFKH�
GLJLWDOH�=XJlQJH�I�U�%�UJHU�LQQHQ�HU|IIQHW��*HQDXVR�ZLUG�GLH�1XW]XQJ�XQG�9HUI�JEDUNHLW�GLJLWDOHU�+LOIVPLWWHO�VWHLJHQ��
die helfen, Verfahren vorzubereiten, Akten aufzuarbeiten und Standardprüfungen zu unterstützen. Das ist eine notwen�
dige Entwicklung, denn auf diese Weise können wir unsere Personalressourcen klüger einsetzen und gleichzeitig auch 
als Arbeitgeber:innen attraktiver für die nächsten Generationen an Richter:innen, Staatsanwält:innen und Rechtspfle�
ger:innen werden. 

Der Begriff „Legal Tech Transformation“ verleitet zu dem Trugschluss, Veränderungsprozesse würden alleine den Ein�
satz digitaler Technik betreffen. Das digitale Zeitalter verlangt uns aber in erster Linie die Innovation unseres „analogen“ 
0LQGVHWV�DE��'LH�+HUDXVIRUGHUXQJ�EHVWHKW�GDULQ��LQ�HLQHU�VLFK�KlXILJ�GLVUXSWLY�YHUlQGHUQGHQ�8PZHOW�NRQVWDQW�JXW�DU�
beiten und immer wieder neue Antworten auf auftauchende Fragestellungen finden zu können. Dafür braucht es agiles, 
IOH[LEOHV�'HQNHQ��GLH�%HUHLWVFKDIW�]XP�+LQWHUIUDJHQ�YRUKDQGHQHU�6WUXNWXUHQ�XQG�]XP�$XVSURELHUHQ�QHXHU�:HJH��1HXH�
2UJDQLVDWLRQV��XQG�$UEHLWVIRUPHQ�XQG�HLQH�RIIHQH�*HLVWHVKDOWXQJ�VLQG�GLH�6FKO�VVHOHOHPHQWH��QLFKW�GLJLWDOH�7HFKQLN��
Sie ist nur das Werkzeug. 

BRJ: Auf welche Probleme könnte die Justiz bei dieser Entwicklung stoßen? Gibt es eventuell Besonderheiten aufgrund 
der staatlichen Organisation der Gerichte (im Vergleich zum Privatsektor) oder spezielle Vorteile wie Gelder, die eigens 
für Legal-Tech-Entwicklungen zur Verfügung gestellt werden?

Dörr: Der öffentliche Dienst ist historisch in hierarchischen Strukturen gewachsen. Da spürt man mitunter eine gewisse 
Schwerfälligkeit bei Veränderungsprozessen. Fest vorgegebene Wege lassen manchmal zu wenig Raum, Neues aus�
zuprobieren. Letztlich sind die relevanten Faktoren aber die Bereitstellung ausreichender finanzieller und personeller 
Mittel und ein hinter den Modernisierungen stehender politischer Wille, der sich konsequent an der Zielsetzung einer 
leistungsfähigen und hochqualifizierten Judikative ausrichtet.


